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Ge schlechts spe zi fi sche Ver fol gung

In der ak tu el len Dis kus si on um die Zu wan de -
rungs ge setz ge bung fällt das Schlag wort “ge -
schlechts spe zi fi sche Ver fol gung” im mer wie der
und wird of fen sicht lich zu ei nem Zank ap fel zwi -
schen den Par tei en. Oft in ei nem Atem zug mit
nicht staat li cher Ver fol gung ge nannt, blei ben die
Kon tu ren die ses Be grif fes in der Dis kus si on je -
doch schwam mig. In der Re gel wird er als Syn -
onym für frau en spe zi fi sche Ver fol gung ver -
wandt. Da rauf wird sich auch die ser Ar ti kel be -
schrän ken. Die Vor stel lun gen, wel che Ar ten der
Ver fol gung da mit ge meint sind und in wie weit
den be trof fe nen Frau en Schutz zu ge wäh ren ist,
ge hen je doch weit aus ein an der. 

I. HINTERGRUND

We der auf in ter na tio na ler Ebe ne in der Gen fer
Flücht lings kon ven ti on (GFK), noch auf na tio na ler
Ebe ne wird bis her frau en spe zi fi sche Ver fol gung
aus drück lich als eine Art der po li ti schen Ver fol -
gung er wähnt. In den acht zi ger Jah ren wur de
man sich al ler dings be wusst, dass Frau en auf der
Flucht oft mals auf grund der er lit te nen Ver fol -
gung un ter spe ziel len Pro ble men lei den und teil -
wei se be son de ren For men von Über grif fen aus -
ge setzt sind. 

Als ers ter Schritt zur An er ken nung frau en spe zi -
fi scher Fluch tur sa chen kön nen die Re so lu tio nen
des Eu ro päi schen Par la men tes von 1984 so wie
des UNHCR-Exe ku tiv ko mi tees von 1985 gel ten,
die über ein stim mend da von aus ge hen, dass
weib li che Asyl su chen de, die har te oder un -
mensch li che Be hand lung zu er war ten ha ben,
weil sie ge gen den so zia len Sit ten ko dex in der Ge -
sell schaft, in der sie le ben, ver sto ßen ha ben, eine
be son de re so zia le Grup pe im Sin ne von Art. 1 A
(2) GFK dar stel len. 

Be reits 1988 be haup te te die da ma li ge Bun des -
re gie rung in ei ner Ant wort auf eine gro ße An fra -
ge zum The ma Men schen rechts ver let zun gen an
Frau en, auch in Deutsch land schlie ße die Recht -
spre chung des BVerwG nicht aus, dass eine Ver -
fol gung we gen an de rer als in der GFK aus drück -
lich ge nann ten Merk ma le als asyl be grün dend an -
ge se hen wer den könn ten; ein sach li ches Be dürf -
nis für eine Er wei te rung des Flücht lings be grif fes
der GFK um den Ver fol gungs grund “Ge schlecht”
be stün de da her nicht. In ter es san ter wei se sind
das BAFl und das Bun des in nen mi nis te ri um heu te
of fen sicht lich ei ner an de ren Auf fas sung und ver -
tre ten die An sicht, das Merk mal “Ge schlecht” sei
nicht von dem Be griff der so zia len Grup pe in Art.
1 A (2) GFK er fasst (vgl. Ein zel ent schei der-Brief

5/00; Stel lung nah me des Bun din nen mi nis te ri ums 
im Rah men ei ner An fra ge der PDS vom 23.6.
2000). 

1990 ver ab schie de te der Deut sche Bun des tag
ein stim mig den An trag ei ner par tei über grei fen -
den In itia ti ve weib li cher Ab ge ord ne ter, in dem
ein bes se rer Schutz von ge flo he nen Frau en ein ge -
for dert wur de. 

In ei ner im No vem ber 1996 ver ab schie de ten
Ent schlie ßung setz te sich das Eu ro päi sche Par la -
ment da für ein, dass der Lage von Frau en im Asyl -
ver fah ren Rech nung ge tra gen wird, und emp -
fahl, das Asyl recht für Frau en und Mäd chen an -
zu er ken nen, die Dis kri mi nie run gen auf grund ih -
res Ge schlechts oder der Ge fahr sol cher Dis kri-
mi nie run gen aus ge setzt sind. 

In der Fol ge zeit kam es – ins be son de re durch
Nicht re gie rungs or ga ni sa tio nen – im mer wie der
zu neu en Ans tö ßen, frau en spe zi fi sche Ver fol -
gung als Asyl grund an zu er ken nen. Auch auf eu -
ro päi scher Ebe ne wird das The ma auf ge grif fen.
So sieht der sei tens der Kom mis si on vor ge leg te
Ent wurf der Richt li nie zur Fest stel lung von Min -
dest nor men für die An er ken nung und den Sta tus
von Dritt staats an ge hö ri gen und Staa ten lo sen als
Flücht lin ge vor, dass die Mit glied staa ten ge -
schlechts spe zi fi sche For men der Ver fol gung zu
be rück sich ti gen ha ben; die se sei en dem Ver fol -
gungs grund der “Zu ge hö rig keit zu ei ner be -
stimm ten so zia len Grup pe” im Sin ne der GFK zu -
zu ord nen. 

Der Zu wan de rungs ge setz-Ent wurf (ZuwG-E)
sieht (der zeit) vor, dass ein(e) Aus län der(in) nicht
in ei nen Staat ab ge scho ben wer den darf, in dem
sein/ihr Le ben oder ihre Frei heit we gen sei nes/ih -
res Ge schlechts be droht ist. Die se Vor aus set zung
kön ne auch bei nicht staat li cher Ver fol gung vor -
lie gen. Es sei hier bei je doch zu prü fen, ob die An -
trag stel le rin in ih rem Her kunfts land Schutz vor
dro hen der Ver fol gung er hal ten kön ne (§ 60 Abs.
1 ZuwG-E). Die se vor ge se he ne Re ge lung wird ins -
be son de re von der CDU/CSU hef tig kri ti siert mit
dem Ar gu ment, hier wür de das Tor für eine Zu -
nah me der Flücht lings zah len ge öff net. 

Der An teil weib li cher Asyl su chen der be trägt in
Deutsch land der zeit ca. 30 %. Al ler dings sind die
meis ten hier von un ter 16 Jah re alt und im Fa mi -
lien ver bund ein ge reist. In der Haupt al ters grup pe
der Asyl su chen den (16 bis 35 Jah re) be trägt der
Frau en an teil so gar nur 20 %. 

II. DERZEITIGE RECHTLICHE SITUATION

1. Asyl ver fah ren
In den acht zi ger Jah ren stell te das BVerwG fest,
dass der Be griff der po li ti schen Ver fol gung nicht
auf An grif fe auf die in Art. 1 A (2) GFK aus drück -
lich ge nann ten per sön li chen Merk ma le be -
schränkt sei. Die De fi ni ti on der po li ti schen Ver fol -
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gung wol le an sol che mensch li chen Ei gen schaf -
ten und Ver hal tens wei sen an knüp fen, “die nach
ge schicht li cher Er fah rung am häu figs ten und
ent schei den den An knüp fungs- und Be zugs punk -
te für die Un ter drüc kung und Ver fol gung An ders -
ar ti ger und An ders den ken der bil de ten und wei -
ter hin bil den”. Dies sei en Ei gen schaf ten, “die den
Be trof fe nen ohne ei ge nes Zu tun, so zu sa gen schick -
sal haft zu fal len” (BVerwG, EZAR 201 Nr. 13). 

Ob wohl das BVerwG bei der zi tier ten Ent schei -
dung die Ho mo se xua li tät ei nes Ira ners im Auge
hat te, zei gen spä te re Ur tei le, dass auch die Ver -
fol gung von Frau en auf grund ih res Ge schlechts
als po li ti sche Ver fol gung an ge se hen wer den
kann, ohne dass die Ent schei dun gen aus drück -
lich eine frau en spe zi fi sche Ver fol gung an neh -
men. So kam das BVerwG zu dem Schluss, die
Zwangs ent füh rung und da mit ein her ge hen de
Zwangs ver hei ra tung christ li cher Frau en durch
mus li mi sche Män ner kön ne asyl be grün dend sein, 
da den be trof fe nen Frau en ein selbst be stimm tes,
an ih rer Re li gi on aus ge rich te tes Le ben un mög lich 
ge macht und da mit ein vom Glau ben ge präg tes
“Per son sein” nicht ein mal mehr im Sin ne ei nes re -
li giö sen Exis tenz mi ni mums ge stat tet sei (BVerwG,
EZAR 202 Nr. 17). 

Da rü ber hin aus gab und gibt es ver mehrt Ent -
schei dun gen, die Frau en Asyl zu er ken nen, wenn
sie die durch ih ren Hei mat staat fest ge leg ten so -
zia len Ver hal tens re geln für Frau en über schrei ten. 
Be reits 1990 stell te z.B. der VGH Ba-Wü fest, dass
der Ver stoß ge gen is la mi sche Be klei dungs vor -
schrif ten im Iran gleich zu set zen sei mit dem Ver -
stoß ge gen die be ste hen de po li ti sche Ord nung,
so dass Sank tio nen als po li ti sche Ver fol gung an -
zu se hen sei en (In fAuslR1990, 346; ähn lich auch
HessVGH, In fAuslR 1989, 17 zur Frau en im Iran,
die die dort gel ten de Klei der ord nung nicht re -
spek tier ten). Das VG Köln kam zu dem Schluss,
dass eine Frau im Iran für die Aus übung des au -
ßer ehe li chen Ge schlechts ver kehrs mit ei ner Be -
stra fung rech nen müs se, die von Aus peit schung
bis hin zur To des stra fe rei che, und be jah te eine
po li ti sche Ver fol gung (U.v. 24.9.1992 – 7 K 1032
1/89). 

Im Zu sam men hang mit der Ver ge wal ti gung
mos le mi scher Frau en im Bos nien-Kon flikt ka men
die VGe mehr heit lich zu dem Schluss, hier sei en
die Frau en Op fer ei ner qua si-staat li chen asy ler -
heb li chen Ver fol gung durch die bos ni schen Ser -
ben, die in An knüp fung an die eth ni sche  Ab -
stam mung die Frau en mit dem er klär ten Ziel ver -
folg ten, sie durch “eth ni sche Säu be rung” (sprich: 
Ge no zid) zu ver nich ten oder zu ver trei ben (VG
Frei burg, U.v. 21.1.1993 – A 9 K 11694/92; VG
Aa chen, B.v. 12.3.1993 – 9 L 2349/92.A).

Eine deut li che Ent wick lung in der Spruch pra xis
zu frau en spe zi fi scher Ver fol gung zeig te sich bei
afgha ni schen Staats an ge hö ri gen, nach dem auf -
grund der Ent schei dung des BVerwG den Ta li ban
staats ähn li che Ge walt über wie gend zu ge spro -
chen wur de. So kam das Bun des amt zu dem
Schluss, dass Frau en in Afgha nis tan zahl rei chen
Ge fähr dun gen und Ein schrän kun gen ih rer per -
sön li chen Frei heit un ter lä gen. Es herrsch ten das
strik te Ver schleie rungs ge bot, das Ver bot, ohne
Be glei tung ei nes männ li chen Ver wand ten das
Haus zu ver las sen, das Ver bot, au ßer Haus zu ar -
bei ten oder Fahr rad, Mo tor rad oder Auto zu fah -
ren. Bei Ver stö ßen kom me es im mer wie der zu
Über grif fen in Form von Ver haf tun gen und kör -
per li chen Miss hand lun gen. Al lein le ben de Frau en
hät ten kei ner lei Exis tenz mög lich kei ten. Eine po li -
ti sche Ver fol gung wur de be jaht (B.v. 18.7.2001 –
AZ 2619295-423 –; 5 S., M0955; ähn lich VG Neu-
stadt/Weinstr., U.v. 10.7.2001 – 5 K 1390/98.NW). 

Die zi tier ten Ent schei dun gen zei gen, dass ne -
ben der Ei gen schaft, Frau zu sein, in der Re gel
wei te re Merk ma le hin zu kom men müs sen, um
eine po li ti sche Ver fol gung zu be ja hen, sei es die
Re li gions zu ge hö rig keit, die eth ni sche Zu ge hö rig -
keit oder die Wei ge rung, sich den gel ten den Nor -
men an zu pas sen. 

Den noch kann in zwi schen da von aus ge gan gen
wer den, dass auch nach höchst rich ter li cher
Recht spre chung (po li ti sche) Ver fol gung grund -
sätz lich an das un ver äu ßer li che Merk mal “Ge -
schlecht” an knüp fen kann (BVerwG, U.v. 25.7.
2000 – 9 C 28.99, AuAS 2000, 235). Eine sehr in -
struk ti ve Ent schei dung ist dem VG Ber lin ge lun -
gen (U.v. 23.8.2001 – VG 34 X 66.01 – ASYL-
MAGAZIN 12/01, S. 37). Das VG hat te über den
Asyl an trag ei ner Jor da nie rin zu be fin den, die von
ih rem Ehe mann nach der Ge burt ei nes Kin des
ver sto ßen wur de, an schlie ßend eine Be zie hung
zu ei nem an de ren Mann be gann, von dem sie
zum Zeit punkt ih rer Flucht Dril lin ge er war te te.
Das Ge richt kam zu dem Schluss, dass die Frau im
Fal le der Rück kehr Ge fahr lau fen wür de, von
männ li chen Fa mi lien an ge hö ri gen ge tö tet zu
wer den. Staat li cher Schutz stün de ihr nicht zur
Ver fü gung, da her sei die dro hen de Tö tung dem
Staat zu zu rech nen und als po li ti sche Ver fol gung
an zu se hen. 

Den noch stößt die An nah me von frau en spe zi fi -
scher po li ti scher Ver fol gung in der Pra xis im mer
wie der auf Schwie rig kei ten, da zur Be ja hung ei -
ner po li ti schen Ver fol gung auch ge hört, dass die
er lit te ne oder dro hen de Maß nah me von asy ler -
heb li cher In ten si tät ist, d.h. von der ar ti ger
Schwe re, dass die be trof fe ne Frau aus der Frie -
dens ord nung aus ge grenzt und in eine aus weg lo-
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se Lage ge bracht wird. Al ler dings kön nen nach
der Recht spre chung des BVerwG auch Be ein -
träch ti gun gen der be ruf li chen Be tä ti gung im Hei -
mat land asyl be grün dend wir ken, wenn die wirt -
schaft li che Exis tenz be droht und da mit je nes
Exis tenz mi ni mum nicht mehr ge währ leis tet ist,
das ein men schen wür di ges Da sein erst aus macht
(BVerwG, U.v. 18.2.1986 – 9 C 104.85).

Als bis he ri ger Hemm schuh hat sich da rü ber
hin aus die feh len de An er ken nung nicht staat li -
cher Ver fol gung er wie sen. So ist eine An er ken -
nung bis her z.B. dann aus ge schlos sen, wenn es
sich bei der Ver fol gungs maß nah me um ei nen so -
ge nann ten Amts wal ter ex zess han delt, der dem
Staat nicht zu re chen bar ist. Ins be son de re bei Ver -
ge wal ti gun gen von Frau en zeigt sich da bei eine
Ten denz, die er lit te ne Ge walt zu mar gi na li sie ren
und dem pri va ten Be reich zu zu ord nen. Bei spiel -
haft sei eine Ent schei dung des Bun des am tes zi -
tiert, das den Asyl an trag ei ner Markt frau aus Zai -
re, die an ei ner De mon stra ti on teil ge nom men
hat te und nach ih ren An ga ben bei ih rer Fest nah -
me durch Sol da ten vom vor ge setz ten Of fi zier mit
vor ge hal te ner Waf fe ver ge wal tigt wur de, ab -
lehn te mit der Be grün dung, der Of fi zier habe sich 
pri vat be lus tigt, so dass die “Be läs ti gung” als
Über griff pri va ter Drit ter an ge se hen wer den
müs se (AZ A 1910420-246). Auf der an de ren Sei -
te sah z.B. das VG Re gens burg die Ver ge wal ti -
gung ei ner al ba ni schen Frau durch ser bi sche Poli -
zis ten im No vem ber 1994 als po li ti sche Ver fol -
gung an, da die ser bi schen Poli zis ten ge gen über
al ba ni schen Frau en zum ei nen die Ein schüch te -
rungs po li tik des Staa tes ge gen über der al ba ni -
schen Be völ ke rungs grup pe, zum an de ren die be -
son de re Si tua ti on der mos le mi schen Frau en, die
bei Be kannt wer den der Ver ge wal ti gung Aus -
gren zung durch die Fa mi lie zu ver ge gen wär ti gen
hät ten, aus nütz ten und – zu min dest in die sem
Ein zel fall – nur von ei ner ein ge schränk ten Be reit -
schaft des ser bi schen Staa tes aus ge gan gen wer -
den konn te, die Straf tat der Poli zis ten zu ver fol -
gen (U.v. 30.1.1997 – RN 4 K 95.32442).

Ins be son de re bei der Ver fol gung durch pri va te
Drit te führt die Recht spre chung des BVerwG bis -
her dazu, eine Viel zahl mas si ver Über grif fe aus
dem Schutz des Art. 16 a GG bzw. § 51 Abs. 1
AuslG aus zu gren zen. So wer den dem Staat Ein -
grif fe pri va ter Drit ter nicht schon dann zu ge rech -
net, wenn in dem zu be ur tei len den Ein zel fall ef -
fek ti ver staat li cher Schutz nicht ge währt wor den
ist, ob wohl dies mög lich ge we sen wäre, son dern
erst, wenn er grund sätz lich kei nen ef fek ti ven
Schutz leis tet (BVerwG NVwZ 1996, 85). Die sen
Maßstab ver ken nend ge währ te das VG Gel sen kir -
chen ei ner Sy re rin, der auf grund ei nes Ehe bru-

ches die Tö tung durch die Fa mi lie ih res Man nes
droh te, Ab schie bungs schutz nach § 53 Abs. 6
AuslG, lehn te aber den Asyl an trag ab, ob wohl
staat li cher Schutz nicht zu er war ten sei (U.v.
15.1.1999 – 18a K 2523/98.A –, In fAuslR 2000,
51; 6 S., R359). Aber selbst der Hin weis auf zahl -
rei che Be rich te über Ent füh run gen jun ger Mäd -
chen und Frau en, ge gen die der Her kunfts staat
nicht zu schüt zen ver mag, kann die staat li che
Ver ant wor tung nicht be grün den (BVerwG, Inf-
AusR 1990, 211). 

Hat der Staat da her ge ne rell aus rei chen de Vor -
keh run gen zur Ein däm mung pri va ter Ge walt ge -
trof fen, dür fen die kon kre ten Um stän de der
Schutz ver sa gung im Ein zel fall nicht be rück sich -
tigt wer den. Die se – mit in ter na tio na len Maßstä -
ben nicht im Ein klang ste hen de – Recht spre -
chung führt dazu, dass Frau en – aber auch an de -
re von Ver fol gung durch pri va te Drit te Be trof fe ne 
– trotz er lit te ner Ver fol gung zu ge mu tet wird, in
ihre Hei mat zu rück zu keh ren, da oft der von § 53
Abs. 6 AuslG ge for der te Pro gno se maßstab der
be acht li chen Wahr schein lich keit ei ner (er neu ten)
Ver fol gung nicht zu füh ren ist. 

Da rü ber hin aus stellt sich – dies wird sich auch
bei Ver ab schie dung des ZuwG-E nicht än dern –
die Fra ge, in wie weit für die be trof fe nen Frau en
eine so ge nann te in län di sche Flucht- bzw. Schutz -
al ter na ti ve be steht, d.h. es ih nen zu ge mu tet wer -
den kann, in ei nen ver fol gungs frei en Teil des Her -
kunfts staa tes zu rück zu keh ren, ohne dass sie in
die sem Ge biet bei ge ne ra li sie ren der Be trach -
tungs wei se auf Dau er ein Le ben un ter halb des
Exis tenz mi ni mums füh ren müss ten (z.B. BVerwG, 
In fAusR 1989, 107). 

Das ma te riel le Asyl recht ist nicht die ein zi ge
Hür de, die Frau en, die vor frau en spe zi fi scher Ver -
fol gung ge flo hen sind, zu be wäl ti gen ha ben. In -
zwi schen setzt sich im mer mehr die Er kennt nis
durch, dass auch das Asyl ver fah ren selbst ei ner
be son de ren Aus ge stal tung be darf, um der spe zi -
fi schen Si tua ti on der be trof fe nen Frau en ge recht
zu wer den. So wer den Frau en grund sätz lich ge -
trennt von ih ren Fa mi lien an ge hö ri gen be fragt.
Sie kön nen auf Wunsch durch weib li che Ein zel -
ent schei de rin nen (mit ent spre chen den Dol met -
sche rin nen) an ge hört wer den. Dies soll te recht -
zei tig be an tragt wer den. Beim Bun des amt gibt es 
da rü ber hin aus Son der be auf trag te für ge -
schlechts spe zi fisch ver folg te Frau en. Lei der be -
steht nicht grund sätz lich die Mög lich keit, dass
die Frau en durch die se an ge hört wer den, al ler -
dings ha ben die Ein zel ent schei der eine Hin zu zie -
hungs pflicht. Es bie tet sich in je dem Fall an, bei
be trof fe nen Frau en von selbst zur Son der be auf -
trag ten Kon takt auf zu neh men – mög lichst vor
Durch füh rung der An hö rung. 
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2. Aus län der recht
Die All ge mei nen Ver wal tungs vor schrif ten zum
AuslG (AuslG-VwV) se hen in zwi schen vor, dass
Aus län der(in nen), die von Ge ni tal ver stüm me lung 
und schwer wie gen den For men se xu el ler Ge walt
be droht sind, eine in di vi du ell-kon kre te Ge fahr im 
Sin ne des § 53 Abs. 6 AuslG dro he, 53.6.1
AuslG-VwV (vgl. auch Ha mOVG, In fAuslR 1999,
439 zur Ge ni tal ver stüm me lung in der Côte
d´Ivoi re; die se war im aus län der recht li chen Ver -
fah ren gel tend ge macht wor den und konn te
über prüft wer den, da kein Asyl ver fah ren durch -
lau fen wor den war). 

III. SONDERFALL ZWANGSBESCHNEIDUNG

Am Bei spiel der Zwangs be schnei dung spie gelt
sich das der zei ti ge Di lem ma der Recht spre chung
zur frau en spe zi fi schen Ver fol gung wi der. 

Nach Schät zung der WHO gibt es welt weit zwi -
schen 85 und 115 Mil lio nen Mäd chen und Frau -
en, de ren Gen ita lien ver stüm melt wur den, jähr -
lich droht wei te ren 2 Mil lio nen ein der ar ti ger Ein -
griff. Die meis ten be trof fe nen Mäd chen und
Frau en le ben in 26 afri ka ni schen und ei ni gen
asia ti schen Län dern. In man chen Re gio nen sind
über 90 % der Frau en über 14 Jah ren be trof fen. 

Die Mäd chen und Frau en lei den un ter schwer -
wie gen den ge sund heit li chen Schä den: Blu tun -
gen, Schock, In fek tio nen und Ver let zun gen der
an gren zen den Be rei che sind die un mit tel ba re,
Schwie rig kei ten beim Uri nie ren, Ge schlechts ver -
kehr, der Ge burt und Men strua ti on, wie der hol te
Harn wegs in fekte, In kon ti nenz, chro ni sche Un ter -
leibs ent zün dun gen, Ab szes se, Ge schwuls te, Se -
xual stö run gen, ein er höh tes Ri si ko ei ner HIV-In -
fek ti on so wie tief grei fen de psy chi sche Stö run gen 
die lang fris ti ge Fol ge des Ein grif fes. 

Erst spät ha ben sich die VGe mit der Pro ble ma -
tik der (dro hen den) Zwangs be schnei dung aus -
ein an der ge setzt, die ins be son de re im Rah men
von Asyl ver fah ren gel tend ge macht wur de.

Vor rei ter war das VG Mag de burg, das im Fal le
ei ner Staats an ge hö ri gen der Côte d´Ivoi re, der
die Be schnei dung droh te, da sie zur Kö ni gin des
Volks stam mes der Apo lo be stimmt wor den war,
Asyl zu er kann te (Ge richts be scheid v. 20.6.1996 –
1 A 185/95). 

In der Fol ge zeit be jah ten ei ni ge Ge rich te eben -
falls das Vor lie gen ei ner po li ti schen Ver fol gung:

So stell te das VG Wies ba den zur Côte d´Ivoi re
fest, trotz ei nes straf recht li chen Ver bo tes sei die
Pra xis der Zwangs be schnei dung auf grund der
tie fen Ver wur ze lung in der Be völ ke rung nicht ein -
ge dämmt (U.v. 27.1.2000 – 5 E 31472/98.A (2);
15 S., R7021).

Das VG Mün chen (U.v. 2.12.1998 – M 21 K
97.53552, In fAuslR 1999, 306; 9 S., R12) ver -
pflich te te das Bun des amt zur Fest stel lung von
Ab schie bungs hin der nis sen ge mäß § 51 Abs. 1
AuslG, da der ka me ru ni sche Staat die Tä ter von
Zwangs be schnei dun gen nicht be stra fe, die Op fer 
nicht schüt ze und da mit nicht wil lens oder in der
Lage sei, ge gen die se Miss stän de et was zu tun.
Die se Ein schät zung be stä tigt das VG Mün chen
auch für Li be ria (U.v. 17.1.2001 – M 21 K 98.52
243 –; ASYLMAGAZIN 5-6/2001, S 58). 

Ei nen Son der weg geht das VG Mün chen im Fal -
le ei ner Asyl su chen den aus Togo: Hier ver nein te
es zwar die Zu re chen bar keit des Ein grif fes, ver -
tritt aber ent ge gen der Recht spre chung des
BVerwG die Auf fas sung, dass § 51 Abs. 1 AuslG
auch bei Über grif fen pri va ter Drit ter An wen dung
fin de (U.v. 6.3.2001 – M 21 K 98.51167 – ASYL-
MAGAZIN 5-6/2001, S. 51; ähn lich VG Frank furt,
U.v. 29.3.1999 – 9 E 30919/97.A(2), NVwZ-Bei la -
ge 1999, 71; 27 S., R675). 

An de re Ge rich te ver nei nen al ler dings die Staat -
lich keit der Ver fol gung, da sie die Zu re chen bar -
keit der durch Pri vat per so nen vor ge nom me nen
Be schnei dung ne gie ren. Auch das BVerwG
kommt zu dem Schluss, dass eine Be schnei dung
nur aus nahms wei se dem Staat zu zu rech nen sei
(NVwZ-Bei la ge 2000, 98 zu Togo). 

So stell te das VG Ol den burg fest, es sei be reits
zwei fel haft, ob die Zwangs be schnei dung im Hin -
blick auf ein asy ler heb li ches Merk mal er fol ge. Der 
Ein griff er fol ge je den falls nicht, um die Be trof fe -
nen aus der Frie dens ord nung aus zu gren zen (!).
Er sei dem ni ge ria ni schen Staat auch nicht als
mit tel ba re Ver fol gung zu zu rech nen, da die ser
schutz wil lig sei. Da aber bei den Yo ru ba in Ni ge -
ria lan des weit die Ge fahr der Zwangs be schnei -
dung be stün de, sei en Ab schie bungs hin der nis se
ge mäß § 53 Abs. 6 AuslG zu be ja hen (U.v.
28.9.1999 – 1 A 4616/96). Im Fal le ei ner An ge hö -
ri gen der Guer re aus der Côte d´Ivoi re, die im Al -
ter von 15 Jah ren vor der dro hen den Zwangs be -
schnei dung ge flo hen war, stell te das glei che Ge -
richt fest, der Staat habe kei ne Mög lich keit,
schutz ge wäh rend ein zu grei fen, da der Ein griff im 
Ver bor ge nen statt fin de; er sei ihm da her nicht
zu re chen bar, so dass al lein § 53 Abs. 6 AuslG zu
be ja hen sei (VG Ol den burg, U.v. 7.5.1998 – 6 A
3798/97, In fAuslR 1998, 412; ähn lich VG Mün -
chen, U.v. 10.2.2000 – M 21 K 98.50890; VG Aa -
chen, B.v. 26.5.1999 – 4 L 523/99.A, das al ler -
dings auch we gen des Al ters der An trag stel le rin
aus der Côte d´Ivoi re Ab schie bungs schutz nach § 
53 Abs. 6 AuslG ver neint). 
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Das VG Aa chen ver neint eine po li ti sche Ver fol -
gung im Fal le ei ner An ge hö ri gen der Ko to ko li aus 
Togo, da der Staat durch die Ver ab schie dung ei -
nes ent spre chen den Ge set zes ge zeigt habe, dass
er schutz wil lig sei. Die man geln de Um set zung lie -
ge al lein an der tie fen Ver wur ze lung der Pra xis in
der Be völ ke rung (U.v. 26.6.2001 – 5 K 2805/96.A, 
§ 53 Abs. 6 AuslG wur de be jaht; 18 S., M1410).

Die Dienst an wei sung des Bun des am tes zu § 53
AuslG sieht im mer hin vor, dass re gel mä ßig ein
Ab schie bungs hin der nis im Sin ne des § 53 Abs. 6
AuslG zu be ja hen sei, wenn die An trag stel le rin
glaub haft ma chen kön ne, dass sie der Be völ ke -
rungs grup pe an ge hö re, bei der die Zwangs be -
schnei dung prak ti ziert wer de und sie nicht in ei -
nem Al ter sei, dass die Vor nah me des Ein grif fes
als aus ge schlos sen er schei nen las se. So weit die
Recht spre chung des BVerwG im Rah men des § 53 
Abs. 6 AuslG for dert, dass der Ein griff “als bald”
nach der Rück kehr er folgt, legt das Bun des amt in
der Dienst an wei sun gen ei nen ver gleichs wei se
mo de ra ten Maßstab von zwei Jah ren an. 

Eine be son de re Schwie rig keit bei der An er ken -
nung von Zwangs be schnei dung als Asyl grund
stellt ne ben der nicht staat li chen Ver fol gung die
so ge nann te in län di sche Fluch tal ter na ti ve dar.
Die se wird auch im Rah men des § 53 Abs. 6 AuslG 
über prüft. So ver neint das VG Mün chen den
Schutz für eine von Zwangs be schnei dung be -
droh te To goe rin, da sich sich in die an ony me
Groß stadt zu rück zie hen kön ne (U.v. 30.7.2001).
Das VG Trier kommt zu dem Schluss, es sei der
An trag stel le rin bzw. ih ren El tern zu zu mu ten, sich 

ent fernt von ih rer Groß fa mi lie in Ni ge ria nie der -
zu las sen, und ver neint selbst ei nen Ab schie -
bungs schutz ge mäß § 53 Abs. 6 AuslG (U.v. 27.4.
1999 – 4 K 1157/98.TR –; 9 S., R3331). 

In der prak ti schen Ar beit be rei tet das The ma
Zwangs be schnei dung oft Schwie rig kei ten, weil
die Be trof fe nen ent we der Scham emp fin den
oder aber auf grund ih rer So zia li sa ti on ihre
Schutz be dürf tig keit selbst nicht wahr neh men.
Teil wei se trifft man auch auf Frau en, bei de nen
die Zwangs be schnei dung schon er folgt ist. Hier
be steht nur die Mög lich keit zu ar gu men tie ren,
dass der Frau im Fal le der Rück kehr un ter Um -
stän den – z.B. im Zu sam men hang mit ei ner Ge -
burt – ein er neu ter Ein griff droht. 

Hat man in der Be ra tung den Ein druck, die Be -
trof fe ne könn te von Zwangs be schnei dung be -
droht sein, kön nen nä he re – auch län der spe zi fi -
sche – In for ma tio nen über ter re des fem mes (Tel.
07071/7973-0; www.ter re-des-fem mes.de) ein -
ge holt wer den. 

Ins be son de re bei Mäd chen und Frau en aus den
Län dern, in de nen Zwangs be schnei dung weit
ver brei tet ist, soll te das The ma (vor sich tig) an ge -
spro chen wer den. Da bei ist vor al lem zu klä ren,
ob sie der be trof fe nen Al ters grup pe und Eth nie
an ge hö ren, es in der Fa mi lie schon zu Zwangs be -
schnei dun gen ge kom men ist, in wie weit der Staat 
Schutz an bie tet und die Be trof fe ne ge ge be nen -
falls in ei ner an de ren Re gi on des Lan des si cher
wäre, ohne ein Le ben un ter halb des Exis tenz mi ni -
mums füh ren zu müs sen.
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